
Liebe Mitglieder,

es freut mich sehr, dass das Vereinsleben wie-
der erstarkt ist. Die Exkursion in den Harz hat 
endlich stattgefunden und war mit 33 Teilneh-
mern wieder ein voller Erfolg. Der Vortrag von 
Dr. Werner Helmberger im Anschluss an unse-
re Jahreshauptversammlung war mit 70  Per-
sonen außerordentlich gut besucht. Dr. Helm-
berger wird den abgebrochenen Vortrag am 
28. März 2023 im großen Sitzungssaal noch einmal halten.
Auch weiterhin ist der Verein stets bemüht, ein attraktives 
Programm anzubieten. Dazu zählen die Unterstützung von 
Forschungen, Herausgabe von heimatgeschichtlichen Publika-
tionen, Abhaltung von Vorträgen und die Durchführung von 
Bildungsreisen.
Mit diesem Rundbrief erhalten Sie gleich zwei Jahresgaben (für 
2022 und 2023), einmal die Neuerscheinung von Frank Jacob: 
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GESCHICHTS- UND KUNSTVEREIN

ASCHAFFENBURG E. V.

RUNDBRIEF

Werner Helmberger
Die Aschaffenburger Ansichten von Kobell 
Landschaftsgemälde als Zeitdokumente

112 Seiten, 83 farbige und 7 s/w-Abbildungen
15,00 € (für Mitglieder 10,50 €)
ISBN 978-3-87965-137-5

Wie sah es in Aschaffenburg vor 
rund 230 Jahren aus?
Die von Ferdinand und Wilhelm Kobell 
1785–1789 gemalten Ansichten la-
den zu einer visuellen Zeitreise in die 
Vergangenheit ein. Ab der Wiederer-
öffnung der Staatsgalerie im Schloss 
Johannisburg 2023 werden sie dort 
frisch restauriert zu sehen sein. Zu-
sammen mit bisher unbekannten Vor-
zeichnungen, dem wiederentdeckten 
zehnten Gemälde und zahlreichen 
Detailvergrößerungen werden alle An-
sichten erläutert. Die Veröffentlichung 

zeigt an Beispielen, welche Vielfalt an historischen Informationen 
aus diesen Kunstschätzen des 18. Jahrhunderts herauszulesen ist, 
aber auch, welche Rätsel uns ihre Entstehung noch aufgibt. 

Ferdinand Kobell (1740–1799) studierte zunächst in Heidel-
berg Rechtswissenschaften. Er wechselte zur Malerei, wurde 
vom Staatsdienst befreit und erhielt an der Mannheimer Zeich-

NEUERSCHEINUNG

nungsakademie ein Stipendium. 1764 wurde er Theaterdekora-
tionsmaler. Ab 1771 stand er als Kabinett-Landschaftsmaler in 
Diensten seines Landesherrn, des in Mannheim residierenden 
Kurfürsten Karl Theodor von der Pfalz (1724–1799). Kobell ging 
als Landschaftsmaler, Kupferstecher und Radierer in die Kunst-
geschichte ein. Zusammen mit seinem erst 19jährigen Sohn 
Wilhelm (1766–1853) malte er den beschriebenen Gemälde
zyklus. Er machte sich als Landschafts-, Tier- und Schlachtenma-
ler einen Namen und wurde 1817 geadelt (Quelle: Wikipedia).

Die Mitglieder des Geschichts- und Kunstvereins erhalten 
die Publikation mit diesem Rundbrief als Jahresgabe.

Ansicht der Aschaffenburger Mainbrücke von Kobell

„Aus Aschaffenburg in die Welt. 
Das Aschaffenburger Schloss 
auf Ansichtskarten“ sowie die 
auf der unteren Seitenhälfte be-
schriebene Jahresgabe von Wer-
ner Helmberger.

Ich wünsche Ihnen eine schöne 
Adventszeit und für das neue 
Jahr 2023 Glück und Gesund-
heit!

Ihr

Klaus Herzog, 
Vorsitzender

Werner Helmberger wird den dazugehörigen Vortrag am 
Dienstag, 28. März 2023, um 19 Uhr im Großen Sitzungssaal 
wiederholen.



AUSSTELLUNG

JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG

Auf der Jahreshauptversammlung des Geschichts- und Kunst-
vereins Aschaffenburg am 18. Oktober 2022 konnte der Vor-
sitzende Klaus Herzog insgesamt 38 Mitglieder und zwei Gäste 
begrüßen. In seinem Bericht ging er zunächst auf die geplante 
Stadtchronik ein. 2023 soll der erste Band (1814–1960) und spä-
ter der zweite Band (Anfänge bis 1814) erscheinen. Das Aschaf-
fenburger Jahrbuch 35 (2023) soll im Frühjahr 2023 erscheinen.
Der Verein ist stets bemüht, ein attraktives Programm anzubie-
ten und damit seinem Vereinszweck nachzukommen. Dazu zäh-

Woher – Wohin
Eine Ausstellung vom Ankommen und Weggehen

21. November 2022 bis 13. Januar 2023
Schönborner Hof

Aschaffenburg versteht sich 
als weltoffene Stadt, die über 
Jahrhunderte vom Zu- und 
Wegzug von Menschen und 
Bevölkerungsgruppen geprägt 
worden ist.
Zu allen Zeiten verließen Men-
schen aus unterschiedlichen  
Gründen ihre Heimat. Auf 
der Suche nach Arbeit, Frei-
heit oder Sicherheit, aus wirt-
schaftlicher Not, aus Liebe 
oder Neugier, im Dienste des 
Glaubens, des Handels oder 
der Wissenschaft. Unterfran-
ken als bedeutende Handels-, 
Universitäts-, Kultur-, Industrie-  

und Grenzregion hatte in der Vergangenheit einen hohen Grad 
an Wanderbewegungen zu verzeichnen – und einen besonders 
deutlichen Zugewinn an kulturellen Einflüssen und inspirieren-
dem Austausch. Die Ausstellung zeigt beispielhaft Geschichten 
aus unterschiedlichen Epochen und macht deutlich, dass Mobi-
lität und Migration seit Jahrhunderten prägende Elemente un-
serer Gesellschaft sind.
Eine Sonderausstellung der Unterfränkischen Kulturstiftung 
(Bezirk Unterfranken, Würzburg) in Zusammenarbeit mit dem 
Museum für Franken, Würzburg. Mit Ergänzungen durch das 
Stadt- und Stiftsarchiv Aschaffenburg.
Die Ausstellung im Schönborner Hof 
ist zu folgenden Zeiten geöffnet: 
Montag bis Freitag: 11–16 Uhr
Samstag/Sonntag, 3./4. Dezember und 7./8. Januar: 11–16 Uhr
Feiertags geschlossen
Zur Ausstellung ist eine 48seitige Broschüre erhältlich. 
Führungen können auf Anfrage vereinbart werden. 
#woherwohin

len z.B. die Unterstützung von Forschungen, Herausgabe von 
heimatgeschichtlichen Publikationen, Abhaltung von Vorträgen 
und die Durchführung von Bildungsreisen, wie z.B. die diesjähri-
ge Reise in den Harz, die mit 33 Personen sehr gut besucht war.
In diesem Jahr werden die Jahresgaben 2022 (Frank Jacob: „Aus 
Aschaffenburg. Das Aschaffenburger Schloss auf Ansichtskar-
ten in die Welt“) und 2023 (Werner Helmberger: „Die Aschaf-
fenburger Ansichten von Ferdinand und Wilhelm Kobell. Land-
schaftsgemälde als Zeitdokumente“) gemeinsam verschickt. Die 
Veröffentlichungen werden den Mitgliedern Ende November 
zugesandt. Die Publikation kann man außerdem in der Ge-
schäftsstelle für 15 € erwerben. 
Im Anschluss hielt der Verfasser Werner Helmberger im öffentli-
chen Teil der Versammlung einen Power-Point-Vortrag über seine 
Forschungen.

Der Kooperationsvertrag zwischen der Stadt Aschaffenburg 
und dem Geschichts- und Kunstverein Aschaffenburg aus dem 
Jahr 1939 wurde neu gefasst. 
Die aktuelle Mitgliederzahl des Vereins beträgt 660.
Der Schatzmeister Maximilian Lippert verlas den Kassenbericht. 
Demnach steht der Verein solide da. Die Kasse wurde von den 
beiden Rechnungsprüfern Peter Schneider und Jessica Euler ge-
prüft. Peter Schneider bescheinigte eine einwandfreie Kassen-
führung. Daraufhin erfolgte die Entlastung des Vorstands durch 
die Versammlung.
Dr. Fußbahn als Vorsitzender des Arbeitskreises zur Familien-
forschung berichtete, dass nach der Corona-Pause bisher zwei 
Sitzungen – am 19. Juli und 11. Oktober 2022 – stattfanden. In 
den nächsten Jahren soll die Transkription der Kirchenmatrikel 
der drei Aschaffenburger Pfarreien ab 1821, 1825 und 1837 bis 
zur Einführung der Standesämter am 1. Januar 1876 erfolgen.
Von einem Mitglied lag ein Antrag vor, in dem er sich über die 
Genderungen in den Rundbriefen beschwert. Dieser Antrag 
wurde zurückgestellt, weil der Einsender nicht anwesend war, 
um seinen Antrag persönlich vorzubringen.

Nach der Jahreshauptversammlung stellte Anna Hein-Schwesin-
ger vom Stadt- und Stiftsarchiv Aschaffenburg in einem zehn
minütigen Vortrag das Projekt „HeimatHub“ vor.

Dr. Werner Helmberger bei seinem Vortrag
Foto: Heinrich Fußbahn

Die im Vortrag erklärten Gemälde von Ferdinand Kobell
Foto: Matthias Klotz

Dienstag, 28. März 2023, 19 Uhr
Großer Sitzungssaal des Rathauses

Dr. Werner Helmberger, Vortrag
Die Aschaffenburger Ansichten von Kobell
Landschaftsgemälde als Zeitdokumente

Wiederholung des Vortrags vom 18. Oktober 2022,
Erläuterung siehe Titelseite

VORTRAG



RÜCKBLICK

Exkursion „Weltkulturerbe in der Mitte von 
Deutschland. Kunst und Kultur rund um den Harz“ 
vom 22. bis 25. September 2022

Die erste Station der Fahrt lag direkt an der Autobahn A7 bei 
Seesen, nördlich von Göttingen: Am Harzhorn, einem mar-
kanten Geländesporn, wurde 2008 ein antikes Schlachtfeld 
entdeckt, das vermutlich 235/236 n. Chr. der Schauplatz eines 
Gefechts zwischen Germanen und römischen Einheiten war. 
Seitdem forscht ein interdisziplinäres Wissenschaftsteam dazu. 
Die Führungen führten durch das Gelände und veranschaulich-
ten eindrucksvoll an Hand der Fundstellen die Militärtechnik, 
Kampfhandlungen, Truppenbewegungen und die Plünderung 
des Trosses. Die Begeisterung der 27 Teilnehmer war groß, ei-
nen bedeutenden und geschichtsträchtigen Ort „entdeckt“ zu 
haben. Gekrönt wurde der Besuch in dem Informationszentrum 
durch ein üppiges römisches Mittagsmahl, das das ehrenamt
liche Betreuerteam liebevoll vorbereitet hatte. 
Am Nachmittag stand in Quedlinburg eine ausgedehnte Stadt-
führung auf dem Programm, die durch zwei hervorragende 
Führer zu einem besonderen Erlebnis wurde. Mit 4000 erhalte-
nen Fachwerkhäusern gibt die Stadt, die im Zweiten Weltkrieg 
nicht zerstört wurde, einen mittelalterlichen Eindruck wieder, 
wie er sich in Deutschland nur noch selten erhalten hat. Daher 
wurde die Stadt 1994 auch zum Welterbe der UNESCO erklärt. 
Die hochromanische Stiftskirche St. Servatius mit dem Quedlin-
burger Domschatz war ein weiterer Höhepunkt des Tages. Ein 
Großteil der Schatzkunst gelangte als Geschenk des ottonischen 
Herrscherhauses an das Quedlinburger Damenstift: Reliquien, 
kostbare Behältnisse, einzigartige Handschriften, Goldschmie-
dearbeiten und Schnitzereien aus Elfenbein.
Einen weiteren Domschatz gab es am nächsten Morgen in 
Halberstadt zu bestaunen. Dieses in seiner Vielfalt einzigartige 
Ensemble gilt als der umfangreichste mittelalterliche Kirchen-
schatz überhaupt. Neben dem Reliquienschatz sind besonders 
die geistlichen Gewänder und Paramente in Erinnerung ge-
blieben, die den größten Bestand innerhalb des Schatzes aus-
machen – und zu denen auch ein Messgewand von Kardinal 
Albrecht von Brandenburg gehört. Die Farben der Gewebe und 
Stickereien beeindruckten durch ihre unverminderte Leucht-
kraft. Zwei monumentale Bildteppiche, gewirkt aus Wolle und 
Seide, gehören zu den weiteren Kunstwerken von Weltrang.

machte die Geschichte des Mittelalters auf eindrucksvollen His-
torienwandgemälden wie ein großes Theaterstück erlebbar.
Am dritten Tag war ein Besuch in Braunschweig angesagt. 
Der Dom wurde von Heinrich dem Löwen, Herzog von Sach-
sen und Bayern als Grablege gestiftet. Mit seinen romanischen 
Kunstwerken wie dem siebenarmigen Leuchter, dem Imervard-
Kreuz, dem Marienaltar und dem Grabmal von Heinrich und 
Mathilde zählt die Basilika zu den herausragenden Kirchenge-
bäuden Deutschlands. Direkt im Anschluss an die Domführung 
hat Dr. Thomas Richter, der ehemalige Direktor der Aschaffen-
burger Museen und jetzige Direktor des Herzog Anton Ulrich-
Museums, den Braunschweiger Löwen vorgestellt. Am Original, 
einem Bronzeguss aus der Zeit um 1166, das sich in der Burg 
Dankwarderode befindet, erklärte er die handwerkliche und 
künstlerische Einzigartigkeit dieser ersten monumentalen Frei-
figur nördlich der Alpen. Die Burg selbst, die nach dem Vorbild 
der Kaiserpfalzen gebaut wurde, ist um 1900 in historisierender 
Art völlig neu errichtet worden. Mit einer Führung durch das 
Herzog Anton Ulrich-Museum, die die herausragenden Wer-
ke des Hauses wie z. B. das Mädchen mit dem Weinglas von 
Johannes Vermeer vorgestellt hat, endete der Tag. 

Mit Wernigerode, wo es in einer ausgedehnten Mittagspause 
Zeit für eigene Erkundungen gab, und Goslar standen an die-
sem Tag noch zwei weitere mittelalterliche Städte an, die das 
Bild dieser reichen Kulturlandschaft in der Mitte Deutschlands 
abrundeten. Der Erzabbau am Rammelsberg hatte im frühen 
11.  Jahrhundert den Stützpunkt der Königsherrschaft in den 
Nordwestharz geholt: Inmitten des Reiches, im Umfeld des 
Bergbaus und mit günstiger Verkehrslage war Goslar der be-
vorzugte Ort der Salier und Staufer geworden – der Harz die 
„Rüstkammer des Reiches“. Der Kaisersaal in der Goslarer Pfalz 

Bevor es wieder auf die Rückreise ging, stand noch der Besuch 
des Erzbergwerkes Rammelsberg auf dem Programm, das 1988 
nach über 1000 Jahren ununterbrochenen Betriebs stillgelegt 
worden war, nachdem die Vorkommen erschöpft waren. Die 
riesige Werkanlage mit ihren großen Hallen zur Aufarbeitung 
des Erzes hat sehr beeindruckt. Die Fahrt mit der Grubenbahn 
500 Meter in den Berg hinein, in einen ehemaligen Stollen, wird 
allen in Erinnerung bleiben. Ein besonderer Glücksfall war, dass 
Dr. Manfred Dannapfel als Teilnehmer der Fahrt selbst einige 
Jahre dort als Geologe gearbeitet hat und unterwegs im Bus 
immer wieder sehr fundiert und mit viel Insider-Wissen von den 
Problemen des Bergbaus und der Oberharzer Wasserwirtschaft 
erzählen konnte. 
Da das Wetter überwiegend trocken und sogar sonnig war, es 
keine Staus auf der Autobahn gab und alle gebuchten Termine 
wie geplant reibungslos stattfinden konnten, waren alle Teil-
nehmer rundum zufrieden und sehr beglückt über die vielen 
spannenden und interessanten Eindrücke aus der „Welterbe-
Region Harz“. 

Anja Lippert, Museen der Stadt Aschaffenburg

Führung in Braunschweig
Foto: Andreas Hitzke

Führung in Goslar
Foto: Anja Lippert

Führung im Erzbergwerk 
Rammelsberg
Foto: Anja Lippert



WEIHNACHTSAKTION

16. November 2021 bis Oktober 2022

Michael Günther, Dr.  Werner Helmberger, Annett Holler, 
Moritz Joachimi, Dr. Johann Kirchinger, Eva Orth, Dr. med. 
Siegfried Schlett, Gudrun Skok, Helga van Rissenbeck, Georg 
Wittrock

Mitgliederstand zum 31. Oktober 2022: 660

Als Weihnachtsaktion bietet der Geschichts- und Kunstverein 
folgende Veröffentlichungen und Weihnachtsartikel zum ver-
günstigten Preis an:

Carsten Pollnick: 
Eine Reise durch die Zeit
Mitgliederpreis: 21,00 €	
	 Jetzt	10,00 €

Gustav Trockenbrodt: 
Ascheberger Sprüch
Mitgliederpreis: 12,60 €	
	 Jetzt	 7,50 €

Ulf Bolling: 
Das Christkind auf der Treppe
Mitgliederpreis: 14,00€	
	 Jetzt	 7,50 €

Ulf Bolling: Das Zimmer	
Mitgliederpreis: 14,00 €	
	 Jetzt	 7,50 €

Das Aschaffenburger Kochbuch der
Gertrudis Mössel aus der Zeit um 1800
Mitgliederpreis: 33,60 €	 Jetzt	15,00 €

Valentin Pfeifer: Spessart-Märchen
Mitgliederpreis: 12,60 €	 Jetzt	 7,50 €

Briefpapier mit verschiedenen Aschaffen-
burger Motiven, Mitgliederpreis: 4,00 €	 Jetzt	 2,50 €

Weihnachtskarten	 Jetzt	 1,00 €

Alle Publikationen können Sie zu den Öffnungszeiten des 
Stadt- und Stiftsarchivs in der Geschäftsstelle im Schön-
borner Hof erwerben. Die Angebote gelten bis zum 
13. Januar 2023.

KOMMISSIONSSCHRIFTEN

Peter Hepp
Akte Einsatzhafen Großostheim
Dokumentation des Fliegerhorsts Großostheim

Ein kleiner Einsatzhafen der 
deutschen Luftwaffe schreibt 
Geschichte. Für den Krieg gegen 
Frankreich gebaut und ab Mai 
1940 mit Kampfgeschwadern 
belegt, war er Ausgangspunkt für 
Angriffe gegen Frankreichs mili-
tärische und zivile Infrastruktur.
Nach dem schnellen Sieg wurde 
es still auf dem Kriegsflugplatz. 
Im Jahr 1943 war geplant, un-
ter strengster Geheimhaltung, 
neue Waffen zu entwickeln. 
Röntgenstrahlkanonen sollten 
Deutschland und seine Städte 
vor Bombardements der Alliier-
ten schützen. Ein zweites Ge-
heimprojekt befasste sich mit der 

Entwicklung eines Betatron (= Elektronenbeschleunigers). Ziel 
war, Erkenntnisse für den Bau einer Atombombe zu gewinnen. 
Im Mai 1944 waren eine Forschungshalle samt Bunker fertig 
gestellt, ein „Kuratorium der Forschungsstelle der Luftwaffe 

SOZIALE MEDIEN

Besuchen Sie den Geschichts- und Kunstverein auch auf 
den sozialen Medien: 

	 https://www.facebook.com/GeschichtsvereinAschaffenburg

	 geschichtsverein-aschaffenburg

NEUE MITGLIEDER

Großostheim“ gegründet und hochrangige Wissenschaftler, 
Techniker und Ingenieure verpflichtet. Es wurde Platz für 200 bis 
300 an den Geheimprojekten beteiligte Personen geschaffen.
Lange Jahrzehnte kursierten Gerüchte um diese Geheimprojek-
te, die in diesem Buch erstmals umfassend mit neuen Erkennt-
nissen aus geheimen Dokumenten sowie aus bisher unveröf-
fentlichtem Bildmaterial der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
werden.

Die 630seitige reich bebilderte Publikation kostet 44,00 € 
und ist in unserer Geschäftsstelle erhältlich.

Historisches Gerichtsbuch von Goldbach, Groß- u. 
Wenighösbach ab Petristuhlfeiertag Anno 1609

Bei dem Gerichtsbuch handelt es 
sich um das älteste Buch im Hös-
bacher Gemeindearchiv. 
Der Geschichtsverein Hösbach 
stellte sich dem aufwändigen 
Projekt, diesen schlummernden 
Schatz der Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen. Hierzu wurde 
zunächst in mühevoller Kleinar-
beit die alte Handschrift entziffert 
und in heute lesbarer Form auf 
Computer übertragen. Die wis-
senschaftliche Aufbereitung und 
benutzerfreundliche Erschließung 
durch Regesten und verschiedene 
Register übernahm Dr. Heinrich 

Fußbahn, Geschäftsführer des Geschichts- und Kunstvereins 
Aschaffenburg, und Kenner der dortigen frühneuzeitlichen Ver-
hältnisse.
Das Gerichtsbuch protokolliert, wie der private Kapitalmarkt 
vor rund 400 Jahren geregelt war. Es sind dort 200 Schuld-
verschreibungen und außerdem 70 Geburtsbriefe notiert. Die 
sogenannten Geldgeber stammten größtenteils aus Aschaffen-
burg. Gerichte, wie jenes in Hösbach, übten in kurmainzischer 
Zeit bestimmte hoheitliche Befugnisse in Form der sogenannten 
Niedergerichtsbarkeit aus. 

Die 210seitige Publikation ist in unserer Geschäftsstelle 
zum Preis von 20,00 € erhältlich.


